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«Sagen Sie mal, tritt denn der Degenschlucker heute nicht
auf?»

«Nein, es ist ganz unmöglich; denken Sie mal, der arme
Kerl hat beim Mittagessen zwei Fischgräte in den Hals be-
kommen!»

«Ihr Husten gefällt mir gar nicht!»
«Einen anderen hab' ich leider nicht!» bemerkt der Patient.

«Und wofür würden Sie midi, meiner Begabung entspre-
chend, verwenden?» fragte die Debütantin, nachdem sie zur
Probe gesungen hatte.

«"Warten Sie», sagte der Rundfunkintendant nachdenklich,
«vielleicht als atmosphärische Störung!»

Der kleine Willi ißt den ganzen Tag entweder Süßigkeiten
oder Obst. Sagt der Vater zu ihm: «Junge, sei doch nicht so
naschhaft. Als ich fünf Jahre alt war, habe ich mir das Ta-
sdiengeld immer gespart.»

«Papa, entschuldige schon, das sind Weltanschauungen, die
sich da gegenüberstehen.»

«Schau mal, Friedel, mein Rasierpinsel. Gestern war er
noch schaumweich, und heute ist er hart und steif wie Holz!»

«Das versteh ich gar nicht, Männe. Heute morgen, als ich
die Küchentür damit strich, war er doch noch tadellos!»

Am Radio. «Donnerwetter! Ich glaube, ich habe Ischias
erwischt!»

«Was willst du auch immer ausländische Stationen auf-
stöbern, wenn man die fremden Sprachen doch nicht ver-
steht!»

Herr : »ÖKmmer Renge/, /#/? c/ocfe nic7>£ c/en R/einen cfcr mitten in cfer Sfrci/?e rpie/en, er &ctnn w7>er/tîÂren werden /•»

/«nge: «Dar meiert rzic/zfr, wir Äct&en noc& einen ganz genci« g/eic^en z« /Az«re/»

Prothese. «Herr Doktor, das Gebiß, das Sie mir ein-
setzten, tut mir schrecklich weh.»

«Ja, sehen Sie, die Zähne sind so gut und ähnlich nachge-
macht, daß sie sogar weh tun.»

«Mein Mann spricht die ganze Nacht. Was soll ich da-
gegen tun?»

«Laß ihn bei Tag ein wenig sprechen.»

Er will an die See. Er geht ins Reisebureau.
Der Beamte blättert im Kursbuch. «Nach Bremerhaven

haben wir eine ausgezeichnete Verbindung», sagt er. «Der
Kurswagen geht bis Osnabrück
durch, um sieben Uhr sind Sie
schon in Bremen, und dort fin-
den Sie sofort Anschluß.»

«Kommt gar nicht in Frage»,
schüttelt er den Kopf, «ich reise
mit meiner Frau.»

Macht der Gewohnheit.

Das U e b ed. Arzt: «Liebe
Frau, stottert Ihr Sohn immer
so?»

Frau: «Nei, nei, Herr Dokter,
nu wenn er rede will.»

«Junge, schon wieder durchge-
fallen?»

«Nur durch Schikane, Papa.
Denk dir bloß, genau dieselbe
Frage wie voriges Jahr hat er
mir gestellt!»

Der Hi/itd'r-P<zM&er ver/mwt reinen So/m.

«Anna, legen Sie heute abend
meinem Mann eine Flasche ins
Bett; er ist stark erkältet!»

«Rhein oder Mosel, gnädige
Frau?»

Die Schminke. Zeichnung von R. Lips

«7c/> 7>egrei/e nic/>t, warnm i/>r Erczwen e«c6 immer ro p«dern «nd rc/?min&en mä/?t /•»

«7V#n, ein/ac/? ddr«m, wei/ i/>r Hünner /cz doc/> nic/>f che «ngerc&min&fe ttZ#7?r/>eit
ertragen &önnt/»

«Mutter, soll ich den Brief
zum Kasten bringen?»

«Um Gottes willen, mein
Kind! Es gießt doch in Strömen,
da schiebt man keinen Hund vor
die Tür. Vater wird selbst
gehen!» der Rinop/afzanweirer mac6t einen zl&endrpaziergang

tf?i? reiner Z?ra«f
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